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Aus der Biologischen Anstalt auf Helgoland. 



lieber das Verhalten der Planktondiatomeen des Meeres 

bei Herabsetzung der Konzentration des Meereswassers und über 

das Vorkommen von Nordseediatomeen im Brackwasser 

der Wesermündung. 



Von 
Clii*. IBfOGlüjxkCL Uli 

in L e h e. 

Mit 7 Figuren im Text. 



^ 0t^ Untersuchung des Planktons im Kaiserhafen zu Bremerhaven im Jahre 1904*) fand ich nicht selten 
r "" echte Meeresdiatoraeen mit lebendem Zellinhalte. Das Vorkommen von Meeresdiatomeen in einem 
Brackwasser, das höchstens Vs vom Salzgehalt des Meeres aufweist, ist gewiss eine auffällige Erscheinung, 
wenn man vergleicht, daß bei Versuchen, welche Karsten mit Diatomeen anstellte,^) schon bei Herabsetzung 
der Konzentration von 0,17 Aequ. auf 0,15 Aequ. Plasmaaustritt und Tod erfolgte. Freilich zeigten sich 
einige Arten widerstandsfähiger. Es fiel mir femer auf, daß sich immer nur bestimmte Arten des Meeres- 
planktons im Kaiserhafen und in der Weser fanden, während andere, in der Nordsee sicher vorhandene Arten 
nie beobachtet wurden. Sie mußten also schon beim Eintritt in das Brackwasser abgestorben und zu Boden 
gesunken sein. Um nun die Anpassungsfähigkeit der Nordseediatomeen an das Brackwasser genauer unter- 
suchen zu können, war zunächst nötig, daß ich die natürlichen Lebensbedingungen derselben kennen lernte. 
Letzteres wurde mir dadurch möglich, daß mir die Direktion der Königl. Biologischen Anstalt auf Helgoland 
auf vier Wochen einen Arbeitsplatz an der dortigen Anstalt einräumte. Ich möchte nicht unterlassen, der- 
selben auch an dieser Stelle meinen herzlichen Dank dafür auszusprechen. Zu besonderem Danke bin ich 
auch Herrn Dr. Kuckuck, dem Kustos der genannten Ajistalt, für sein wohlwollendes und freundliches Ent- 
gegenkommen verpflichtet. 

Meine Untersuchungen auf Helgoland fanden im Juli 1905 statt. Ich hatte mir eine zweifache Auf- 
gabe gestellt. Zunächst wollte ich den Bau der plasmatischen Zellteile der Planktondiatomeen kennen lernen, 
um bei etwaigen Funden im Brackwasser sicher beurteilen zu können, ob es sich um absolut gesunde Zellen 
handelt, oder ob dieselben schon irgend welche Veränderung erlitten haben. Letzteres festzustellen hatte mir 
nämlich schon häufig Schwierigkeit gemacht. 



*) Chr. Brockmann, üeber das Plankton des Kaiserhafens in Bremerhaven. (Jahrbuch des Vereins für Naturkunde 
a. d. ü. 1905.) 

*) G. Karsten, Diatomeen der Kieler Bucht. (Wissensch. Meeresuntersuchungen. N.T. 4. Abt. Kiel.) 
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Meine zweite Aufgabe bestand darin, zu untersuchen, welchen Grad der Verdünnung des Meerwassers 
die einzelnen Arten vertragen und in welcher Weise sich bei weiterer Verdünnung der Zellinhalt verändert. 
Um die Anpassimgsfähigkeit der Diatomeen festzustellen, wäre es gewiß am meisten angemessen, das Plankton 
in Kultur zu nehmen, durch allmähliche Zutühning von Süßwasser den natürlichen Mischungsvorgang im 
Brackwasser nachzuahmen und dann zu bestimmen, bei welchem Grade der Verdünnung die einzelnen Arten 
absterben. Der Ausführung dieser Methode stehen aber große Schwierigkeiten entgegen. In den Sammel- 
gläsem lag immer schon nach kurzer Zeit eine Menge von Planktonmaterial am Boden. Es scheint, daß die 
Organismen ohne Bewegung des Wassers nicht schwimmen können. Einmal werden die Körper ja an und 
für sich durch die Bewegung des Wassers hochgewirbelt, dann aber glaube ich, kommt vor allen Dingen der 
damit verbundene Ortswechsel in Betracht, wodurch infolge erhöhter Sauerstoff zufuhr der Stoffwechsel ange- 
regt wird, während im andern Falle die Organismen ersticken werden. Die durch mangelnde Sauerstoffzufuhr 
bedingte Anhäufung der Assimilationsprodukte hat jedenfalls ein Schwererwerden der Zellen zur Folge. Für 
die warme Jahreszeit kommt noch hinzu, daß die Lufttemperatur meistens höher ist als die Temperatur des 
Meeres. Durch die Erwärmung des Kulturwassers wird die innere Reibung desselben und damit die Schwebe- 
fähigkeit der Organismen vermindert. 

Um keine Zeit bei einem Versuche zu verlieren, für welchen mir der Erfolg zweifelhaft schien, ver- 
zichtete ich auf die angedeutete Methode und beschränkte mich auf das von Karsten (1. c.) angewandte 
Verfahren der Untersuchung auf dem Objektträger. Mittels einer Pipette wurde dem Sammelglase etwas 
Material entnommen, auf den Objektträger gebracht und mit einem Deckglase bedeckt. Mit der Pipette wurde 
dann auf der einen Seite des Deckglases die verdünnte Lösung zugesetzt, und auf der andern mit Fließpapier 
so lange durchsogen, bis man sicher sein konnte, daß unter dem Deckglase vollständiger Wasserwechsel ein- 
getreten wai\ 

Karsten benutzte für seine Versuche eine Lösungsreihe in Abständen von je 0,01 Aequ. Da der 
genannte Forscher seine Untersuchungen mit Material machte, das sich in Wasser von gleicher Konzentration 
befand, so war die Anwendung einer solchen Lösungsreihe möglich. Ich hatte dagegen jeden Morgen neues 
Plankton zu untersuchen, das sich jedesmal in Wasser mit anderem Salzgehalt befand, deshalb begnügte ich 
mich mit einer araeometrischen Bestimmung meiner Lösungsreihe. Ich hatte dadurch den Vorteil, daß ich 
das von der Biologischen Anstalt jeweils bestimmte spezifische Gewicht als Ausgangspunkt benutzen konnte. 
Zur Herstellung meiner Lösungen benutzte ich die Araeometer der Biologischen Anstalt. Alle Angaben von 
spezifischen Gewichten sind mit Hilfe der Meyerschen Reduktionstafeln auf 1 7,5 ^ Celsius reduziert. Ich wende 
die internationale Bezeichnung des spez. Gewichts an: (spez. Gew. — 1) 1000, z. B. spez. Gewicht 1,025 = 25,0. 
Um der sehr ungleichen Empfindlichkeit der einzelnen Arten Rechnung zu tragen, waren zwei Verdünnungs- 
reihen nötig, für empfindliche Arten eine solche mit sehr kleinen Intervallen und für wenig empfindliche eine 
mit großen Intervallen. Für letzteres Verfahren ist ausschlaggebend, daß sich immer nur eine beschränkte 
Zahl von Lösungen bei demselben Objekt anwenden läßt und außerdem bei wenig empfindlichen Arten eine 
so genaue Bestimmung des kritischen Punktes nicht möglich ist wie bei sehr empfindlichen. Die erste Ver- 
dünnungsreihe umfaßte das spez. Gewicht von 25,2 bis 24,2 in Abständen von je 0,1. Da ein Teilstrich auf 
den Araeometern 0,2 beträgt, so ist natürlich eine sichere Bestimmung von 0,1 nicht mehr möglich. Ich be- 
stimmte mir deshalb je ein Liter der beiden Endlösungen 25,2 und 24,2 und stellte die dazwischen liegenden 
Intervalle durch Mischung her. 10 ccm 25,2 spez. G. -f- 90 ccm 24,2 spez. G. geben 100 ccm 24,3 spez. Ge- 
wicht u. s. f. Das Verhältnis zu der oben erwähnten Lösungsreihe von G. Karsten ergibt sich aus Folgendem 
Die Xormallösung *) von Kochsalz enthält 58,5 Gramm Kochsalz im Liter gelöst, sie ist mithin 5,85 prozentig. 
Das Intervall der Lösungsreihe von Karsten beträgt 0,01 Aequivalent, was einem Salzgehalt von 5,85 : 100 
= 0,0585% entspricht Nach der Berechnung von Gustav Karsten (p : 1,31 ■■•= S) *; beträgt das zuge- 



*) Als Normallösung bezeichnet man eine Titerflüssij^keit, welche eine solche Menge an Titersubstanz in Grammen zu einem 
Liter gelöst enthält, als einem Gramm Wasserstoff aequivalent ist, oder die Normallösuugen enthalten die Aequivalentgewichte der 
Titersubstanzen im Liter gelöst. 

*) Gustav Karsten, Die physikalischen Beobachtungen an den Stationen. (Wissenschaftliche Meeresuntersuchungen. 
Band I. Heft 2 ) 
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hörige spez. Gewicht 1,00045 oder nach der internationalen Schreibweise 0,45. Die Intervalle bei Karsten 
verhalten sich mithin zu den von mir gebrauchten wie 4,6 : 1. Dabei ist aber zu berücksichtigen, daß sich 
die Werte durch das von Karsten angewandte Titrieren genauer bestimmen lassen als mit dem Araeometer. 
Die zweite Verdunnungsreihe umfaßte das spez. Gewicht von 25,0 bis 13,0 in Abstanden von 1,0. 

II. Im Folgenden führe ich in systematischer Reihenfolge die Arten auf, welche ich teils im Juli auf 
Helgoland, teils von August bis Dezember aus der Wesermündung bei Bremerhaven lebend untersucht habe. 
Die Bemerkungen über den Bau der Zellen sind solche, die ich in den mir zugänglichen Werken nicht ge- 
funden habe, deren Kenntnis mir aber wünschenswert schien. 

1. Melosira sulcata Kg. 

Van Heurck, Synopsis p. 201. t. 91, f. 16. 
Chromatophoren klein, zahlreich, über die ganze Zelle zerstreut. 
15. 7. 05 Helgoland. 

2. Lauderia borealis Gran. 

Gran, Diatomeen ") p. 23, f. 22. 

Chromatophoren rundlich, zumeist den Schalen genähert, durch feine Plasmafäden mit einander 
verbunden. Die Schalen sind am Rande mit einem Kranze schräg nach außen stehender Borsten ver- 
sehen. (Eret bei Anwendung von Winkels 7ao Immersion gesehen und nur bei lebenden Zellen, nicht 
aber bei präpariertem Material gefunden.) Die Böigsten entspringen am inneren Rande der Einschnürung. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 20. 9. 05 lebend in der Weser. 

3. Guinardia flaccida Cleve. 

Gran, Diatomeen p. 25, f. 25. 

Zellen einzeln oder in kurzen Ketten. Chromatophoren klein, stark gelappt. Die Zeichnung bei 
Gran (1. c. f. 25 b) stimmt sehr gut, besonders in der Darstellung der Plasmabrücke. 

Bei Wasserwechsel von 25,0 auf 24,6 spez. Gewicht runden sich die Chromatophoren ab und 
werden grünlich. Die mittlere Plasmamasse mit dem eingeschlossenen Zellkern ballt sich zusammen 
und lagert sich der Zellwand an. Bei 24,0 tritt starke Grünfärbung der Chromatophoren ein. Die 
Kette löst sich auf, ohne daß eine weitere Umformung des Plasmas zu beobachten wäre. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

4:. Hyalodiscus stelliger Bali. 

Van Heurck, Synopsis t. 84, f. 1,2. 

A. Schmidt, Atlas ^) t. 139, f. 7. 

Zellen gewöhnlich zu Paaren verbunden. 
Zwischenbänder sehr deutlich als kräftige 
Streifung zu erkennen. Der Zellkern ist einem 

zentralen Plasma eingelagert, von welchem Fig. 1. 

kräftige Plasmastränge allseitig zum wand- Hyalodücua stelliger Bail. 

ständigen Plasma führen. Die Plasmastränge ^- ^P^^«^^«"^ Querschnitt (Zellkern und Plasmastränge). 

^ ., . 1 . 1. I 1 1 T^ 1 1 b. optischer Lanirsschnitt. 

teilen sich ziemlich nar»e dem Itande und ^ 




*) In Brandt und Apstein, Nordisches Plankton. XIX. 

*) Ad. Schmidt, Atlas der Diatomaceenkunde. Verbesserter Abdruck. Tafel 1— 2G0. 
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schließen an den Teillingsstellen häufig Xebenkeme ein. Die Chromatophoren sind rundlich und 
dunkelgelb. 

7. 05 Helgoland, nicht selten. 

5. Coscinodiscus radiatus Ehr. 

Schmidt, Atlas t. GO, f. 6, 9 u. 10. 

Gran, Diatomeen p. 31. 

Die Zellen vertragen langsame Zuführung von Vi Süsswasser. In einem Fall wurden sogar nach 
Zutropfung von '/^ Süßwasser (in 6 Stunden) noch unveränderte Zellen gefunden. Unter dem Deck- 
glase trat nach stufenweisem Wechsel von 25,0 spez. Gewicht auf 18,0 das Plasma aus, die Chromato- 
phoren rundeten sich ab und wurden grün. 

7. 05 Helgoland. (Es ist wahrscheinlich, daß ich die verwandten Arten (C, oculus iridis und 
C. Asteromphalus), welche sich in den nachti'äglich hergestellten Schalenpniparaten sehr häufig finden, 
bei der Untersuchung für 6\ radiatus gehalten habe.) 

ö* Coscinodiscus concinfius W. Sm. 

Ad. Schmidt, Atlas t. lU, f. S, 9. 

Gran, Diatomeen p. 33. 

Chromatophoren klein gelappte Platten, mehr zerstreut als bei den übrigen Coscinodiscm-ATten, 

7. 05 Helgoland, nicht selten. 

7. Coscinodiscus Gi^anii Gough. 

Gran, Diatomeen p. 34, f. 35. 

20. 9. 05 lebend in der Weser bei Bremerhaven gefunden. 

8. Coscinodiscus Nornianii Greg. 

Ad. Schmidt, Atlas t. 57, f. 9, 10. 

De Toni, Sylloge ') H, 3 p. 1235. 

Gehört zu den unter dem Namen Cosc. snhtilis zu- 
sammengefaßten Arten. In der Schalenstruktur stimmt die 
von mir gefundene Form absolut mit der vorzüglichen 

Zeichnung von Ad. Schmidt (1. c.) überein. Die Schale ^ y 

ist meistens nur im mittleren Teil gewölbt, am Rande da- ^ 

gegen flach. Auch diese Verhältnisse, welche man schon Coscinodiscus N^manii Greg, 

in der Schalenansicht an der Lichtbrechung erkennen kann, a., b. die beiden älteren, c, d. die beiden jüngeren 

sind in der zitierten Zeichnung von Schmidt durch Zellen 

4rjO 
Schattierung dargestellt. Vergr. -y-. 

Chromatophoren rundlich, gelbbraun. Zellkern der älteren Schale anliegend, einer Plasmamasse 
eingelagert, welche durch einen dünnen Strang mit dem gegenüberliegenden Wandplasma verbunden ist 

Bei Helgoland wurde diese Art nicht häufig gefunden, in der Weser dagegen habe ich sie schon 
1904 häufiger beobachtet. In der Zeit von August bis Dezember 1905 zeigte sie sich im Plankton 
der Weser in allen von mir gemachten Fängen. In der Kultur blieb sie länger als alle anderen 
Planktondiatomeen am Leben. (Das von mir in der W^eser gefischte Plankton wii'd jedesmal zwecks 



*) De Toni, Sylloge algarum Vol. II. BactUariaceae. 
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längerer Beobachtung mit etwa 1 1 Weserwasser in ein Kultnrglas getan und im Zimmer aufgestellt.) 
Die Tatsache allein, daß C. Nonnanii monatelang am Boden des Kulturgefäßes ohne Wasserwechsel 
lebend blieb, zeigt, daß es sich um eine Art handelt, welche nicht an die eng begrenzten Lebens- 
bedingungen der pelagischen Diatomeen gebunden ist. Da sie jedoch bei Helgoland im Plankton 
gefunden wurde, könnte man zunächst an eine neretische Lebensweise denken, so daß es sich bei den 
in der Weser gefundenen Exemplaren um Ruhezustände handelte, welche sich ja überhaupt durch große 
Widerstandsfähigkeit auszeichnen. Eine genaue Beobachtung meiner Kulturen zeigte mir jedoch bald, 
daß sich C. Normanii nicht unbedeutend vermehrte. So fand ich am 2. Januar 1906 in einer Kultur 
vom I.November 19ü5 verschiedene Zellen in der Weise nebeneinander liegend, wie sie aus der Zell- 
teilung hervorgegangen waren. Einen solchen Fund stellt Figur 2 dar. In frischen Planktonfängen 
habe ich nie mehrere Zellen nebeneinander gefunden; es ist auch nirht gut denkbar, daß sie, frei im 
Wasser schwimmend, zusammen bleiben, da sie nach vollendeter Teilung in keiner Weise mehr 
aneinander haften. Auch die hier in Rede stehenden Zellen werden nur durch den umlagernden 
Schmutz zusammengehalten. Ans der Reihenfolge der Zellen, ihrer Größe und Stellung zueinander 
(Fig. 2) ist ohne weiteres ihre Teilungsweise zu ersehen. Nach alledem unterliegt es keinem Zweifel, 
daß C. Normanii eine spezifisch-littomle Diatomee ist. Insofern sie im Plankton des Meeres vorkommt, 
wie bei Helgoland, wäre sie als planktophile Form zu bezeichnen. 

Folgender Versuch zeigt die große Anpassungsfähigkeit dieser Art an verschiedenen Salzgehalt 
des Wassers, Am S.Januar 1906 wurde von der Kultur vom 1. November 1905 das Wasser bis auf 
50 ccm abgegossen. Das spez. Gewicht des Kulturwassers betrug etwa 4,0. Nun wurden 100 ccm 
Wasser vom Salz;^ ehalt des Nordseewassers (spez. Gew. 25,0) durch Zutropfung langsam zugeführt. 
Dies Verfahren wurde an drei Tagen wiederholt, so daß am Schluß annähernd die Konzentration des 
Meerwassers erreicht war. Schon am ersten Tage trat bei allen in der Kultur vorhandenen Grund- 
diatomeen (hauptsächlich Nitzschia palea^ N. lornjissima f. parva, Navicula cryptocephala) Plasmolyse 
in der von Karsten (Diatomeen der Kieler Bucht p. 151 u. f.) beschriebenen Form ein. Bei 
C. Nonianii war selten ein Abheben des Plasmas von der Zellwand zu bemerken. Es bildeten sich 
vielmehr große runde Oeffnungen im Wandplasma, welche meistens die Mitte der Schale einnahmen 
und den halben Durchmesser der Zelle erreichten. Nach G Tagen (14. 1. 06) war bei den meisten 
Grunddiatomeen keine Plasmolyse mehr zu erkennen ; teilweise befanden sie sich in lebhafter Bewegung. 
Bei C. Normanii waren die Oeffnungen des Wandplasmas verschwunden. Die Zellen hatten sich also 
bereits dem höheren Salzgehalt angepaßt. Das Wasser wurde nun wieder bis auf 50 ccm abgegossen 
und fünf mal 100 ccm Süßwasser mittels Zutropfens zugeführt, wodurch annähernd wieder die Kon- 
zentration des ursprünglichen Kulturwassers erreicht war. Sämtliche Diatomeen, auch C. 'Sormanii, 
vegetieren jetzt in der alten Weise weiter. 

9. Eupodiseus Argus W. Sm. 

Van Heurck, Synopsis p. 209, t. 117, f. 3 — 6. 

De Toni, Sylloge II, 8, p. 1121. 

Der Zellkern ist ziemlich groß, einer Plasmabrücke eingelagert, w^elche das wandständige Plasma 
in der Richtung der Pervalvarachse verbindet. Der Kern ist der einen Schale genähert, ob der 
älteren oder der jüngeren, konnte nicht entschieden werden, da die Zelle außen mit vielen kleinen 
Schmutzteilcheu behaftet war (ähnlich wie man es bei SurirdJa und Ct/matopleura findet). Chroma- 
tophoren ziemlich groß und gelappt. 

7. 05 bei Helgoland selten. 

10. Actinoptyckus undulatus Bail. 

Van Heurck, Synopsis t. 122, f. 1, 3 u. t. 22 bis f. 14. 
De Toni, Sylloge' II, 3, p. 1372. 
Chromatophoren rund, ziemlich zerstreut. 
7. 05 bei Helgoland selten. 
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In der Weser wurde diese Art am 20. 9. 05 und am 15. 11. 05 gefunden. In der ersten Auf- 
sammlung war sie am 18. 10. 05 noch am Leben, in der zweiten noch am 25. 11. 05. Bei Zusatz 
von Süßwasser (unter dem Deckglase) trat ein Teil des Plasmas aus, während sich der Rest in der 
Zelle unregelmäßig zusammenballte. Die Chromatophoren schrumpften bedeutend ein, blieben aber 
noch lange Zeit braun. 

11. Ithizosolenia delieatula Cleve. 

Gran, Diatomeen p. 48, f. 52. 

Chromatophoren bedeutend größer als bei Rh, fragiUima Bet-gon, im mittleren Teil der Zelle um 
den Zellkern zusammengehäuft. 

Bei Zusatz von 20,0 spez. Gew. wichen die Schalen in den Gürtelbändern auseinander und 
der ganze Zellinhalt trat aus. Die Chromatophoren rundeten sich ab und färbten sich grün. In der 
intakten, lebenden Zelle ist die Zahl der Chromatophoren schwer festzustellen, da sie sich gegenseitig 
überdecken, sehr leicht ist dies jedoch bei den ausgetretenen Zellen möglich, weil dann die Chroma- 
tophoren einzeln liegen. Ich fand vier bis neun Chromatophoren in einer Zelle. 

7. 05 bei Helgoland häufig. Wegen der schwachen Verkieselung der Zellhaut ist diese Art in 
dem konservierten Material nur noch wenig vorhanden. 

In der Weser am 20. 9. 05 und am 15. 11. 05 gefunden. In dem unveränderten Kulturwasser 
hielt sie sich 10 Tage lebend. Auch hier zeigt das Plasma dasselbe Verhalten wie oben angegeben. 
Nach Zusatz von Süßwasser trat der ganze Zellinhalt aus. 

12. JRhizosolenia Stolterfothii Perag. 

Gran, Diatomeen p, 49, f. 54. 

Zellkern wandständig, durch Plasmastränge mit dem gegenüberliegenden Wandplasma verbunden, 
gewöhnlich von so zahlreichen Chromatophoren bedeckt, daß er nicht deutlich zu erkennen ist. Durch 
die gebogenen Zellen bekommt die Kette ringförmige Gestalt. Ich zählte bis zu drei Umgängen bei 
einzelnen Ketten. Bei Zusatz von 21,0 spez. Gew. löste sich die Kette in einzelne Zellen auf. Plasma- 
austritt wurde nie beobachtet. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

20. 9. 05 in der Weser. 

15* JRhizololenia styliformis Brightw. 

Van Heurck, Synopsis t 78, f. 1—5, t 79, f. 1, 2, 4. 

De Toni, Sylloge H, 3; p. 826. 

Die Plasmaströme bewegen sich durch den ganzen Plasmaschlauch von einem Zellende zum 
andern, ohne beim Mittel plasma Halt zu machen. 

Bei Wasserwechsel von 25,0 auf 24,6 hörte die Bewegung der Plasmaströme auf, bei 24,8 begann 
Zusammenziehung des Plasmas, bei andern erst bei 24,0. In vielen Fällen lockerte sich dabei das 
zentrale Plasma, imd die Chromatophoren, welche in dichtem Haufen den Kern umlagern, zerstreuten 
sich, sodaß letzterer sichtbar wurde. Der Kern ist sehr groß. Die Chromataphoren behalten auch 
nach der Deformation des Plasmas ihre Stäbchenform und braune Farbe bei. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

14:. Hhizosölenia calcar avis Schultze. 

Gran, Diatomeen p. 54, f. 66. 
De Toni, Sylloge II, 3, p. 828. 
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Zellinhalt ähnlich wie bei der vorigen Art. Chromatophoren etwas breiter. Zellkern der Zell- 
wand anliegend. Vom Kernplasma gehen Fäden nach der gegenüberliegenden Wand. (Wie bei 
Rh, StolterfothiL) 

7. 05 bei Helgoland selten. 
20. 9. 05 in der Weser. 

13. ühizosolenia hehetata (Bail). 

Gran, Diatomeen d. Planktons») p. 524, t. 17, f. 9—12. 
Gran, Diatomeen p. 55, f. 67. 

Chromatophoren elliptisch, über die ganze Zelle zerstreut. Von Rh, setujera besonders dadurch 
zu unterscheiden, daß der Schalenfortsatz an der Basis hohl ist. 
7, 05 Helgoland nicht selten. 
29. 9. 05 in der Weser. Nur in der Form semispina (Hensen) gefunden. 

16. Bacteriastrum varians Lauder. 

van Heurck, Synopsis t. 80, f. 3 — 5. 

Zellen etwa so lang als breit. Chromatophoren meist den Schalen genähert 

Bei Wasserwechsel von 25,2 spez Gew. auf 23,0 starben die Zellen ab, die Chromatophoren 
färbten sich sofort grün, behielten aber ihre natürliche Lage. Auch sonst war keine Veränderung des 
Plasmas zu bemerken. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

17. Chaetoceras densuni Cleve. 

Gran, Diatomeen d. arktischen Meere p. 531, f. 2. 
15. 7. 05 bei Helgoland. 

18. Chaetoceras horeale Bail. 

Gran, Diatomeen d. arktischen Meere p. 533, f. 5. 

Sowohl die schmale Form, als auch die breite, von Cleve als rar. hrighhvellii bezeichnete 
wurden gefunden. 

Diese Art erscheint zu Versuchen besonders geeignet. Die geringste Ausdehnung des Zell- 
inhaltes macht sich sofort bemerkbar, indem sieh die Chromatophoren in den Borsten nach auswärts 
bewegen. 

Bei Wasserwechsel von 24,65 spez. Gew. auf 24,2 (Herabsetzung der Konzentration um etwa 
0,01 Aequ.) zeigte sich das Ausströmen des Plasmas in den Borsten. Bei einem Versuch mit der 
schmalen Form war von 25,0 auf 24,0 noch keine Veränderung zu bemerken. Nach Zusatz von 23,0 
strömte das Plasma in den Borsten schnell aus. Der größte Teil des Plasmas bleibt in der Zelle zu- 
rück. Die Chromatophoren färben sich sofort grün. Am 10. 7. 05 lag Material vor, bei dem die 
Zellen sehr viele Fettkügelchen enthielten. In diesem Falle wai-en die Zellen weniger empfindlich. 
Bei 20,0 spez. Gew. waren sie noch unverändert, dann färbten sie sich grün. Ich habe überhaupt die 
Erfahrung gemacht, daß die Zellen um so reizbarer sind, je lebhafter sie vegetieren. Eine Kette hatte 
Dauersporenbildung eingeleitet, bei diesen Zellen trat erst nach 14,0 spez. Gew. Grünfärbung ein. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 



") Gran, Die Diatomeen der arktischen Meere. I. Teil, Diatomeen des Planktons. (In: Fauna Arctica v. Köm er u. 
Schaudinn, Bd. III.) 
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19. Chaetoceras didymtan Ehr. und var. anglica (Gruu.). 

Gran, Diatomeen p. 79, f. 94, 95. 

Das in der halbkugelförmigen Ausbuchtung der Schale 
liegende Pyrenoid ist sehr stai-k lichtbrechend. Die Aus- 
buchtung der Schale ist häufig durch eine nach innen ge- 
richtete Falte scharf abgegrenzt (Fig. 3). Zellkern groß und 
deutlich. Die Zellen enthielten meistens eine große Menge 
von Fettkügelchen. Von 24,65 spez. Gew. auf 24,5 gingen 
schon einzelne Zellen ein. Das Plasma zog sich zunächst von 
den Gürtelbändern zurück, dehnte sich dann plötzlich wieder 
aus und die Chrom atophoren wurden grün. Letztere verschieben 
sich dabei in der Weise, daß sie die g-anze Gürtelseite be- 
decken, während bei lebenden Zellen der mittlere Teil der 
Güi-telseite frei ist, so daß man den Zellkern sehen kann. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 




d 



r 




Fig. 3. 

Chaetoceras didijymim. 

Vergr. ^ . 



Flg. 4. 

Chaetoceras didymum 
var. anglica. 

\ ergr. - ^ . 



20. Chaetoceras laciniosum Schutt. 

Gran, Diatomeen p. 82, f. 99. 
18. 7. 05 bei Helgoland. 

21- Chaetoceras hreve Schutt. 

Gran, Diatomeen p, 82, f. 100. 
20. 7. 05 bei Helgoland. 

6. 9. 05 in der Weser. 

22. Chaetoceras pelagicuni Cleve. 

Cleve, Atlantic Plankton - Organism ») p. 21, t. 8, f. 19. 
Gran, Diatomeen p. 83, f. 101. 
Zellenzwischenräume mehr der Kreisform genähert. 
18. 7. 05 bei Helgoland. 

23^ Chaetoceras Willei Gran. 

Gran, Protoph^ta ') p. 19, t. 4, f. 47. 

Chromatophoren 1 oder 2 Platten. Zellkern sehr deutlich. Zelllücken schmal. Ketten gemde. 
Zellen durchweg doppelt so lang als breit. Einschnürung zwischen Mantel und Schale nicht erkennbar. 
Zellteilung beobachtet: Zunächst teilte sich die Chromatophorenplatte in der Valvarebene und fast 
gleichzeitig auch der Kern. Nach 5 Minuten waren zwei deutliche Scheidewände entstanden, deren 
Entwicklung am Rande zu beginnen schien. Die Lücken zwischen den beiden neuen Schalen waren 
gleich deutlich erkennbar. Die Zellkerne blieben zunächst nalie den neugebildeten Schalen, bewegten 
sich dann nach etwa 7 Minuten plötzlich nach der Mitte ihrer Zellen. Entstehung der Borsten 
nicht ens^artet. 

7. 05 bei Helgoland selten. 



*) Cleve, Notes on some Atlantic Plankton-Organism. (K. Svenska Vet.-Akad. Handiingar Bd. 34.) 
*) Gran, Protophyta. (Den Norske Nordhavs - Expedition Heft 24.) 
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Fig. 5 b. 

Chaetoceras anaatomosans Grün, 
b. Schmale Form. Daner^poren mit einer Schale. 



Vergr. 



1200 



Fig. 5 a. 

Chaetoceras anastomosana Grün. 

b. Breite Form mit Zellinhalt 

Vergr. -p. 

24. Chaetoceras anastomosans Grün. 

Gran, Diatomeen p. 93, f. 118. 

Chromatophoren zwei Platten. Zellkern einem Plasraabande eingelagert. Die Borsten haben nieht 
die Richtung der Apicalebene, sondern sind etwas um einander gedreht. Das Zwischenstück der 
Borsten ist in der Mitte etwas verdickt Durch die lockere, federnde Verbindung der einzelnen Zellen 
erhält die Kette eine besondere passive Biegungsfähigkeit, die bei starker Bewegung des Wassers nur 
von Vorteil sein kann. Ich fand die Art häufig in Flocken vereinigt Sie wird dann bei schwacher 
Vergrößerung leicht mit Ch. sociale verwechselt. Sie scheidet aber keine Grallerte aus wie letztere. 

Ich fand Ch. anastoniasamt in zwei variierenden Formen, einer größeren breiten und einer 
kleineren schmalen. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

23» Chaetoceras sociale Länder. 

Gran, Diatomeen p. 96, f. 123. 
11. 7. 05 bei Helgoland. 

26. Eucampla Zoodiacus Ehr. 

Van Heurck, Synopsis t. 85, f. 17, 18, t. 95 bis f. 1, 2. 

Di Toni, Sylloge II, 3, p. 983. 

Bei Wasserwechsel von 24,65 spez. Gewicht auf 24,2 war keine Veränderung zu erkennen. (Es 
waren besonders kräftig vegetierende Zellen mit lebhaft braunen Chromatophoren.) Bei 24,0 wurden 
die Chromatophoren allmählich grün. Die grüne Farbe verblaßte bald, so daß die Zellen nach einiger 
Zeit völlig farblos waren. Bei einem andern Versuch trat von 25,0 spez. Gewicht auf 24,3 Um- 
färbung ein. Umformung des Plasmas war nie zu beobachten. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

20. 9. 05 in der Weser. 
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27- Streptotheca thamensis Shrubs. 

Van Heurck, Trait^ ») p. 463, f. 194. 

Die Chromatophoren sind kleine rundliche Platten, welche strahlenförmig um einen mittleren 
Ring angeordnet sind. Innerhalb des Ringes von Chromatophoren liegt der Zellkern. In der Zeich- 
nung bei Van Heurck ist die Scheidewand zwischen zwei Zellen nicht zu erkennen, weil man an der 
betreffenden Stelle die Zellen von der schmalen Seite sieht (vergl. Gran, Diatomeen p. 101, Fußnote). 

In der Weser am 20. 9. 05 und 29. 9. 05. 

2S. Biddulphia mohiliensis (Bail.) 
Grün. 

Gran, Diatomeen p. 106, f. 138. 
Osterfeld, Marine Plankton Diatoms ') p. 243, 

f. 138. 
Van Heurck, Synopsis t. 101, f. 4-6, t. 103, 

f. A. 
A. Schmidt, Atlas t. 122, f. 20, 21. 
De Toni, Sylloge II, 3 p. 882. 

Unter dem Namen B, mohüiensis sind eine Reihe 
verschiedener Formen vereinigt. In der Weser und 
bei Cuxhaven habe ich hauptsächlich Fig. 6, a. und 
c. gefunden. Die Form ist identisch mit Schmidt, 
1. c. Fig. 21. Die Schalenlänge beträgt 45—195 (a. 
Fig. 6, d. stimmt zu der von Osterfeld (1. c.) aus 
dem Golf von Siam dargestellten Form und zeigt 
große Aehnlichkeit mit der Zeichnung bei Gran 
(L c. f. 138, d. aus dem Christianiafjord). Die von 
mir gezeichnete Form fand sich in einem Präparat 
von Thum (B. von Bengalen II Nr. 3389). Die 
Schalenlänge beträgt nur 38 — 46 |i. 

7. 05 bei Helgoland selten. 

In der Weser 20. 9. 05, 18. 10. 05. 

29. Biddulphia sinensis Grev. 

Schmidt, Atlas t. 122, f. 22, 23, 24. 
Osterfeld, Marine Plankton Diatoms p. 243, 

f. 21. 
Gran, Diatomeen p. 107, f. 139. 
De Toni, Sylloge II, 3 p. 884. 

Die Chromatophoren sind länglich, kleiner als 
bei B. mohiliensis. Der Kern liegt nahe der Mitte 
einer breiten Gürtelseite, manchmal auch einer 
schmalen Gürtelseite stark genähert. In der Um- 

*) Van Heurck, Trait^ des Diatomte. Anvers 1899. 

*) Osterfeld, Marine Plankton Diatoras. In Johs. Schmidt, Flora of Koh Chang. Botanisk Tidskrift Vol. 2,'). Copenhagen. 




Fig. .6. a., b., c. aus der Wesermündung, a.. 



c. Gürtelansicht, 
b. Schalenansicht, d. Bai von Bengalen. Vergr. 
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Fig. 7. 

Biddulphia sinensis Grev. 

a. aus der Bai von Bengalen, b. aus der Nordsee bei 

Helgoland. Schale, c. verkümmerte Schale aus der 

Weser. 

a. und b. Vergr. — r-. c. Vergr. -^. 



gebung des Kernes sind die Chro- 
matophoren gehäuft und mit ihrer 
Langsachse gegen den Kern ge- 
richtet, während sie auf der gegen- 
überliegenden Gürtelseite ganz 
gleichmäßig verteilt sind. Nach 
der Zellteilung liegen die Kerne zu- 
nächst den neugebildeten Schalen 
an. Auch hier zeigen die Chroma- 
tophoren die charakteristische An- 
ordnung um den Kern. In der 
Folge dreht sich der ganze plas- 
matische Zellinhalt so weit herum, 
daß der Kern seine normale Lage 
bekommt. Die Drehung des Zell- 
inhaltes geschieht in beiden Zellen 
in entgegengesetzter Richtung, so 
daß sich nachher in beiden Tochter- 
zellen die Kerne auf derselben 
Gürtelseite befinden. Vom Zell- 
kern führen feine Fäden zum wand- 
ständigen Plasma, Dieselben ver- 
zweigen sich häufig und bilden an 
den Verzweigungsstellen längliche 
Knoten. 

Die Form der Zelle zeigt große Verwandtschaft mit B, mohiliensls. Es dürfte nicht schwer halten, 
aus den heterogenen Formen von B, mobüiensis und B, sinensis eine Zusammenstellung zu machen, 
die einen ununterbrochenen Uebergang von der einen zur andern Art abgäbe. Und doch glaube ich, 
daß nicht nur beide gute Arten sind, sondern daß die jetzige Abgrenzung beider noch mehrere wirk- 
liche Arten einschließt. Bevor dies jedoch entschieden werden kann, ist ein genaueres Studium des 
Zellinhaltes bei allen Formen nötig. 

Die im Busen von Bengalen vorkommende B. sinensis unterscheidet sich von derjenigen der 
Nordsee durch längere Hörner und größere Entfernung der Borsten von den Hörnern. Ueber- 
einstimmung herrscht in der Gabelung der Borsten. Die von mir gezeichnete Form stimmt überein 
mit der von A. Schmidt (1. c. f. 24. 25) dargestellten, nur ist bei Schmidt überall die Gabelung 
der Borsten übersehen. (Gegabelte Borsten finden sich auch stets bei B, mobilien^is, dargestellt fand 
ich dies aber nur in der Zeichnung von Van Heurck 1. c.) 

Die in der Nordsee und in der Weser gefundene Form ist identisch mit der von Gran ge- 
zeichneten (1. c). 

B, sinensis eignet sich insofern gut zu Versuchen, als sie sehr groß ist, so daß man sie bei 
schwacher Vergrößerung beobachten kann. Wegen der Größe der Zellen ist es hier aber besonders 
geboten, das Deckgläschen mit dünnen Wachsfüßen zu versehen, um jeden Druck zn vermeiden. Hat 
sich das Plasma infolge von Druck von der Zellwand abgehoben, so kann man diese Ursache leicht 
feststellen, indem man reichlich Wasser zusetzt; das Plasma legt sich dann der Zellwand wieder an. 
Bei Wasserwechsel von 25,0 spez Gew. auf 19,0 ballt sich der Zellinhalt zusammen. Die Chroma- 
tophoren runden sich sofort ab, bleiben aber noch lange braun. Warum werden die Schalen nicht 
gesprengt infolge erhöhten Turgors ? Theoretisch muß man doch eine Erhöhung des Turgors als Folge 
der herabgesetzten Konzentration annehmen. Der scheinbare Widerspruch ist vielleicht auf folgende 
Weise aufzuklären : Bei genauer Beobachtung des Vorganges fand ich, daß die sichtbare Reaktion 
immer mit einer Verschiebung einiger Chromatophoren in der Gürtelzone beginnt. Es ist deshalb 
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wohl anzunehmen^ daß der Plasmaschlauch hier einen Riß bekommen hat, wodurch dann natürlich die 
Wirkung des Turgors aufhört Der weitere Verlauf des Vorganges bestätigt die Annahme, indem der 
plasmatische Zellinhalt ganz wie bei verwundeten Zellen unregelmäßig zusammenschrumpft. Manchmal 
teilt sich die Zellmasse auch in zwei Klumpen; einzeln findet man auch Zellen, bei denen in jeder 
Ecke ein runder Plasmaballen liegt In ähnlichen Zuständen trifft man die Zellen auch häufig in der 
Weser an. 

Im Planktonmaterial aus der Weser (20. 9. 05) finden sich viele Exemplare von B, miensis, bei 
denen die Borsten an beiden Schalen verschieden ausgebildet sind, am einen Ende sind sie gerade und 
am andern gekniet. Die vermutliche Ursache dieser Erscheinung wurde mir klar, als ich die Be- 
obachtung machte, daß bei Zellpaaren immer die inneren Schalen gekniete Borsten trugen. Die 
Entwicklung der bei der Zellteilung neu entstandenen Zellen war also offenbar durch das Brackwasser 
beeinflußt worden. Man kann sich diese Mißbildungen vielleicht auf folgende Weise erklären : Die 
Zellen treten bei Beginn der Zellteilung ins Brackwassergebiet ein. Die jungen Tochterzellen ziehen 
sich deshalb nicht in dem Maße zusammen, wie es sonst nach der Zellteilung geschieht, sondern die 
neuen Schalen bleiben einander sehr nahe und die Borsten knicken wegen Raummangel ein. Auch bei 
schon teilweise ausgebildeten Schalen ruft die Einwirkung des Brackwassers noch Veränderungen 
hervor. Der mittlere Teil der Zelle wird durch den stärkeren Turgor stark nach außen gewölbt Auch 
in diesem Falle wäre eine Knickung bei nur schwach verkieseten Borsten möglich. Die Schalen mit 
den geknieten Borsten sind immer viel schwächer verkieselt als die normalen, woraus schon hervor- 
geht, daß sie bei herabgesetzter Lebenstätigkeit der Zellen gebildet sind. Die betreffenden Zellen sind 
also als Verkümmerungsformen zu bezeichnen. Daß das Wachstum von B. sinensis im Brackwasser 
bei Bremerhaven auf ein Minimum herabgedruckt wird, geht auch aus folgendem hervor: Man findet 
die verkümmerten Schalen immer nur an einem Zellende, bei Zellpaaren immer nur als innere 
Schalen. Selten fand ich Zellpaare, bei denen außer den inneren Schalen auch noch eine äußere ver- 
kümmert war. In diesem Falle handelte es sich um solche, bei denen schon die Mutterzelle bei ihrer 
Entstehung ins Brackwasser eingetreten war. Selbst bei solchen Zellen, welche ich noch nach Wochen 
in meinen Kulturen lebend vorfand, zeigten sich noch immer dieselben Verhältnisse. Hätte eine 
weitere Zellteilung stattgefunden, so wäre dies an der Ausbildung der Schalen leicht nachzuweisen. 
Würden die Schalen der neuen Generation normal entwickelt, so müßte man diese als innere Schalen 
bei Zellpaaren finden, im andern Falle dagegen würden Zellen mit zwei verkümmerten Schalen ent- 
stehen. Hieraus folgt, daß B. sintnsis wohl längere Zeit im Brackwasser zu leben vermag, sich hier 
aber nicht vermehren kann. 

7. 05 bei Helgoland häufig. 

21. 8. — 6. 9. — 20. 9. — 29. 9. — 18. 10. - 25. 10. — 1. 11. — 15. 11. — 28. 11. 05 in 
der Weser bei Bremerhaven. 

30- Biddiilphia granulata Roper. 

Van Heurck, Synopsis t 99, f. 7, t 101, f. 4. 
Ad. Schmidt, Atlas t 122, f. 26, 27. 
Gran, Diatomeen p. 107, f. 240. 

Zellkern in der Mitte der Zelle. (Nicht einer Gürtelseite genähert.) Vom Kern gehen Plasma- 
fäden nach allen Seiten zum Wandplasraa. Die Chromatophoren sind bedeutend größer als bei 
B, sinensis. 

Bei Wasserwechsel von 25,0 spez. Gew. auf 18,0 ballte sich der ZelJinhalt zusammen ; die 
Chromatophoren rundeten sich ab, blieben aber noch einige Zeit braun. 

7. 05 bei Helgoland selten. 
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31. Biddulphia rhombus (Ehr.) W, Sm. 

Ad. Schmidt, Atlas t. 120, f. 11, 12, 13, t 151, f. 8—12. 
Gran, Diatomeen p. 108, f. 141. 

Die Schalen dieser Art findet man sehr häufig in Schlicklagerungen, sowohl /. typica als 
/. trigona, f. tetragona dagegen selten. 

Bei Wasserwechsel von 25,0 spez. Gew. auf 18,0 erfolgte Plasmaaustritt 
7. 05 bei Helgoland selten. 

32. Biddulphia alternans (BaiL) V. Heurek. 

Van Heurek, Synopsis p. 208, t. 113, f. 4-7. 

20. 9. 05 eine Kette von 5 Zellen in der Weser gefunden. Die Zellen hängen mit den Ecken 
zusammen. 

33. Bellerochea malleus (Brightw.) V. Heurek. 

Gran, Diatomeen p. 111, f. 148. 

18. 10. 05 in der Weser. Schalen auch sonst häufig dort gefunden. 

34:. Lithodesmium undulatum Ehr. 

Gran, Diatomeen p. 112, f. 149. 

6. 9. 05 im Kaiserhafen bei Bremerhaven mit kugelig zusammengeballtem Zellinhalt. 

20. 9. 05 in der Weser, noch am 28. 9. 05 lebend. 

29. 9.* 05 in der Weser. 

35. JDityliufn BrightwelUi (West.) Gran. 

Van Heurek, Trait^ p. 424, f. 141, t 17, f. 606. 
15. 11. 05 in der Weser, noch am 23. 11. 05 lebend. 

Nach Zusatz von Süßwasser zog sich der Zellinhalt zusammen. Die Chromatophoren blieben 
braun. 

36. Fragilaria hyalifia (Kg.) Grün. 

W. Smith, Brit. Diatomaceen *) H, p. 41, t 41, f. 312. 

Es ist eine Art, die meistens zwischen Tangen wächst. Sie wurde einmal bei Helgoland im 
Plankton gefunden (18. 7. 05), vermutlich nur durch die Strömung hochgetrieben. — Zwei schalen- 
ständige Chromatophoren. 

Bei Wasserwechsel von 25,0 auf 23,0 entfärbten sich die Chromatophoren und traten auf die 
Gürtelseite über. 



*) W. Smith, Synopsis of the British Diatomaceae. 
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III. Ergebnis der Versnohe mit verdflniitem Meerwasser. 

Die Gewichtsverminderung ist der Uebersichtlichkeit halber in der Tabelle auf 25,0 spez. Gew. be- 
zogen. Es ist also z. B. statt Verdünnung von 24,65 auf 24,2 gesetzt 25,0 auf 24,55. Das durchschnittliche 
spez. Gewicht des Meerwassers betragt bei Helgoland 25,0. 



Art der Reaktion 



Die Reaktion trat ein 
von 25,0 auf 



1. Plasmaanstritt and Orflnfärbung bei 

Coscinodiscus radiatus 

Actinoptychus undtdatus 

Mhizosolenia ddicatula 

Chaetoceras boreale 

Biddulphia rhomltis 

2. Grflnfarbang ohne merkliche Umformung des Plasmas 

Guitiardia ßaccida . 

RhizosoUnia Stolter/othii 

Bacteriastrum vaiHans 

Chaetoceras boreale, junge Dauersporen 

Chaetoceras didymum 

Eucampia Zoodiacus 

Fragüaria hyalina 

3. Zusammenziehung des Plasmas ohne Umf&rbung der Chromato- 

phoren 

Rhizosolenia styliformis 

Biddulphia sinensis 

Biddulphia gi^anvlata 

Ditylium BrightweUii 



18,0 
? 

20,0 

24,55, 23,0 
18,0 



24,6 

21,0 

22,8 

14,0 

24,85 

24,3 

23,0 



24,6, 24,0 
19,0 
18,0 
9 
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rV. So lückenhaft diese Ergebnisse auch sind, und so wenig allgemeine Gültigkeit sie vielleicht haben 
(der hier nicht berücksichtigte Einfluß der Temperatur auf das Verhalten der Diatomeen z. B. ist jedenfalls 
ein Faktor, der bei künftigen Versuchen mit in Betracht gezogen werden muß), so sind sie doch nicht ganz 
wertlos, sobald sie mit den Funden von Meeresdiatomeen im Brackwasser verglichen werden. 

Als Brackwasser bezeichnet man die Mischung von Fluß- und Seewasser. Das Brackwassergebiet der 
Weser reicht nach Seyfert*) von Sandstedt (reichlidi 20 km oberhalb Bremerhaven) bis 50 km abwärts von 
Bremerhaven (Rotersandleuchtturm). Innerhalb dieses Gebietes wird der Salzgehalt des Wassers stromaufwärts 
stetig geringer, so daß bei Sandstedt nur noch eine Spur von Meerwasser nachzuweisen ist. Der Salzgehalt 
ist aber an demselben Punkte nicht immer gleich, sondern die ganze Masse des Brackwassers wird durch die 
Bewegung von Ebbe und Flut stromab- und aufwärts bewegt. Außerdem ist eine Verschiedenheit in den 
Jahreszeiten festzustellen. Im Winter wird durch die größere Menge des Oberwassers die Flutgrenze weiter 
stix)mabwärts geschoben. Nach S e y f e r t (1. c, p. 26) besteht das Weserwasser bei Bremerhaven zur Zeit der 
Flut im Sommer aus 1 Teil Seewasser und 3 Teilen Flußwasser, im Winter aus 1 Teil Seewasser und 4 Teilen 
Flußwasser. Bei Niedrigwasser ist der Salzgehalt nicht weit über 0. 

Es ist zu vermuten, daß Diatomeen, welche sich bei den Vereuchen als sehr empfindlich zeigten, also 
bei einer Herabsetzung des spezifischen Gewichtes von 25,0 auf 24,8 bis 23,0 (entsprechend einer Ver- 
minderung der Konzentration um etwa 0,005 — 0,05 Aequ.) abstarben, auch dem Brackwasser gegenüber am 
wenigsten anpassungsfähig sein werden. Das betrifft hauptsächlich Alten von Chaetoceraa und Ehizosolenia, 
ferner Guinardia und Eucampia. Es stimmt hierzu sehr gut, daß diese Arten tatsächlich mit geringen Aus- 
nahmen in der Weser bei Bremerhaven nicht gefunden wurden. Arten von geringer Empfindlichkeit, also 
solche, die erst bei 19,0 — 18,0 spez. Gewicht starben, zeigten sich auch als Hauptvertreter im Brackwasser. 
Es sind besonders Arten von Coscinodücus und Biddulphia. Man kann sich demnach folgendes Bild von dem 
Schicksal des Meeresplanktons im Brackwasser machen : Die empfindlichen Alten sinken schon beim Ein- 
tritt in das Brackwasser zu Boden. Je weniger sie dagegen von einem bestimmten Salzgehalt abhängig sind, 
um so weiter vermögen sie ins Brackwasser vorzudringen. Aber auch solche Arten, die ihr Leben noch in 
schwach salzigem Wasser zu fristen vermögen, seheinen die Vermehrungsfähigkeit größtenteils einzubüßen 
(Biddulphia sinensis). 

Die oben bezeichneten Arten wurden sämtlich bei Hochwasser gefischt. Die bei Niedrigwasser vor- 
genommenen Fangversuche waren immer ergebnislos. Sie sind aber insofern bemerkenswert, als nicht nur 
keine Meeresdiatomeen gefunden wurden, sondern daß auch jeder Ersatz durch etwaige spezifische Brackwasser- 
oder Süßwasserformen fehlte. Es folgt daraus also, daß das Brackwasser der Weser überhaupt kein eigenes 
Diatomeenplankton erzeugt, sondern daß es nur in mehr oder weniger spärlicher Weise ven der Nordsee aus 
damit versorgt wird. Ein Ersatz für das fehlende Plankton wird teilweise durch die reiche Vegetation der 
Schlickdiatomeen geboten. 



*) Seyfert, Das Wasser im Flutgebiet der Weser. (Abhandl. d. Naturw. Vereins Bremen. Bd. XIII, H. 1.) 
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